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Nr. 5, Abgabe: Dienstag, 19. Mai 2009 vor der Vorlesung

Die Lösungen müssen schriftlich abgegeben werden. Die Abgabe ist in Gruppen bis zu
zwei Personen erlaubt. 4 Punkte

1. Gegeben sei der folgende DFA über dem Alphabet Σ = {a, b, c}:
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Konstruieren Sie den regulären Aus-
druck, der die vom DFA erkannte
Sprache repräsentiert

(a) mit der Methode des Satzes von
Kleene

(b) durch Au�ösen des durch den
DFA induzierten Äquivalenzen-
systems.

2. Abschlusseigenschaften 4 Punkte

SeienA1 undA2 DFAs zur Erkennung beliebiger Sprachen und seiMIN(L) die Sprache
der Wörter aus L, für die kein echtes Prä�x auch in L ist, d.h.

MIN(L) := {w ∈ L | @u, v ∈ Σ∗ \ {ε} mit uv = w und u ∈ L}

Konstruieren Sie DFAs zur Erkennung der folgenden Sprachen. Dabei sollen keine NFAs
als Zwischenschritte benutzt werden.

/1/1/2(a) L(A1) ∩ L(A2) (b) L(A1) ∪ L(A2) (c) MIN(L(A1))

3. Satz von Myhill/Nerode 4 Punkte

Sei Σ = {a, b}. A = (Q,Σ, δ, q0, F ) ∈ DFA(Σ) sei durch den folgenden Graphen gege-
ben:
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(a) Welche Sprache L wird durch den Automaten A erkannt? / 1

(b) Zeigen Sie für dieses Beispiel durch explizite Angabe von %A und %L, dass %A eine / 2

Verfeinerung von %L ist.

(c) Geben Sie den Zustandsgraphen des Äquivalenzklassenautomaten für L an. / 1


